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Die Nachkommen einer 14jährigen und einer 170jährigen Fichte 
Von ERNST ROHMEDER 

In der forstlichen Praxis findet man häufig die An- 
sicht vertreten, daß die Samen und Früchte ganz junger 
Bäume und ebenso die ganz alter Stämme minderwertig 
sind und keine kräftigen, lebensfähigen Pflanzen er- 
geben. Im Schrifttum der letzten Jahrzehnte, auf das 
hier nicht näher eingegangen werden soll, haben zahl- 
reiche Abhandlungen den Nachweis erbracht, daß auch 
ganz junge und sehr alte Bäume vollwertigen keim- 
fähigen Samen liefern und die daraus erzogenen Pflan- 
zen gesund und kräftig sind, wenn auch von einzelnen 
Autoren eine gewisse Abhängigkeit der Zapfen- und 
Samengröße und der Wuchsleistung der Pflanzen vom 
Alter der Mutterstämme nachzuweisen versucht wurde. 
Ein kleiner Absaatversuch im Rahmen der Züchtungs- 
arbeiten unseres Institutes widerlegt die eingangs er- 
wähnte Ansicht, die auch im Widerspruch mit den aus 
den Vererbungsgesetzen gewonnenen Erkenntnissen steht. 

In Grafrath wurden im Herbst 1942 zwei Fichten be- 
erntet, die sich in erster Linie durch ihr Alter unter- 
scheiden. Die eine, als ,,eingetopfte Fichte" bezeichnet, 
ist eine 14jährige Pflanze, die seit ihrem 6. Lebensjahr 
in einem Blumentopf steht, der in einer Wiese einge- 
graben ist (siehe Abb. 1). Der Zweck dieser Maß- 
nahme war, die Fichte frühzeitig zur Fruchtbildung an- 
zuregen, weil nach gärtnerischen Erfahrungen Einengung 
der Wurzeln zur frühzeitigen und reichen Ausbildung 
von generativen Organen führt. Gärtner geben bestimm- 
ten Blumenarten, von denen sie reiche Blütenbildung er- 
zwingen wollen, nur einen beschränkten Erdballen in 
einem nicht zu groß bemessenen Blumentopf. Die Maß- 
nahme hatte zwar bei der Fichte nicht den erhofften 
Erfolg; denn eine reiche und regelmäßige Blütenbildung 

Abb. 1 

blieb aus; aber immerhin blühten von 6 eingetopften 
Fichten einzelne und trugen vom 8. Lebensjahr ab ge- 
legentlich einige wenige Zapfen. Drei Zapfen von einer 
im Herbst 1942 14jährigen Fichte wurden geerntet. 

Abb. 2 

Die andere Fichte war ein etwa 17Ojähriger Fichten- 
altstamm, der in der Abteilung Unterer Dachsanger in 
nächster Nähe des Bahnhofs Grafrath stand und vom 
Bahnsteig aus dadurch auffiel, daß sein Gipfel das Kro- 
nendach der übrigen Stämme um etwa 8 m überragte. 
Es handelt sich also nicht nur um eine alte, sondern 
auch um eine besonders wüchsige Fichte, deren Nach- 
kommen irn Absaatversuch mit denen der Jungfichte 
verglichen werden sollten. Die Zapfen wurden durch 
einen Pflücker am stehenden Stamm geerntet. Die Alt- 
fichte, die in der Abbildung 2 dargestellt ist, fiel leider 
dem starken Sturm vom 28. Juli 1946 zum Opfer. Nach 
der Aufarbeitung konnten die Jahrringe am Stock ge- 
zählt werden. 

Die im Institut selbst geklengten Samen beider Fich- 
ten wurden im Frühjahr 1943 im Wallfeldgarten in 
Grafrath gesät. Im Herbst 1944 wurden die zweijährigen 
Sämlinge verschult, im Frühjahr 1948 die 5jährigen Nach- 
kommenschaften in Abteilung Mehringerwald auf glei- 
chem Standort ausgepflanzt. Im Herbst 1945 wurde die 
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